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Kalt erwischt hatte es die Fachwelt wie Öffentlichkeit, als im
Frühjahr dieses Jahres die Nachricht der »Kalten Fusion«

ihre Runde machte. Die Reaktionen waren Skepsis, ob der Effekt
überhaupt stattgefunden hat, Empörung über die Forscher, die an
die Öffentlichkeit gingen, bevor sie ordnungsgemäß ihre Ergeb-
nisse in wissenschaftlichen Zeitschriften präsentiert hatten, Eu-

phorie, daß endlich die sanfte Kerntechnik gefunden wäre.
Nachdem der Wirbel gerade abgeklungen ist, kam eine neue

spektakuläre Nachricht: Einer italienischen Forschergruppe ist es

gelungen, mittels Spermien gezielt artfremde Genabschnitte in
Mäuseeizellen einzuschleusen. Alle Berichte sprechen dafür, daß

diese Methode hier tatsächlich so funktioniert, wie die Wissen-
schaftler berichten.

Spermien wurden eine Zeitlang einer Lösung mit DNA ausge-
setzt, mit der sie sich vollsogen. Als sie dann eine Eizelle befruch-

teten, übergaben sie den DNA-Strang den Mendelschen Gesetzen

entsprechend an die Nachkommenschaft. Es ist noch völlig un-
klar, was die Spermien dazu befähigt, die DNA so leicht aufzuneh-

men, zumal man doch vermuten müßte, daß es ein Evolutions-
nachteil ist, wenn jeder Fortpflanzungsakt so stark durch fremdes

Erbgut gefährdet wäre.
Der Sprung in der Gentechnologie durch diese so einfache

Technik ist gewaltig; denn heute bedarf es der ausgeklügeisten
Methoden, um transgene Tiere oder Pflanzen zu erzeugen: Die
Zellwand der Eizelle wird aufgebrochen - chemisch oder mecha-

nisch, Gensplitter werden mit mikrochirurgischen Techniken im-
plantiert oder in die Zelle hineingeschossen.

Aber was an der neuen Methode so frappiert, ist der Umstand,
daß sie sich den natürlichen Mechanismus zunutze macht, mit
dem Genmaterial sich miteinander verknüpft, seitdem es zwei Ge-

schlechter gibt - und daß bisher noch niemand darauf gekommen
ist. Wieso hat sich die Wissenschaft bislang so auf das Ei konzen-

triert, warum hat es niemand bemerkt, daß Spermien so leicht
DNA aufnehmen können? Warum wurde nicht schon früher der
»natürliche« Weg begangen?

Beiden Beispielen, der Kalten Fusion wie dem Gentransfer mit-
tels Spermien, ist eins gemeinsam: Sie widersprechen den gängi-

gen Forschungsmethoden. Doch kann man daraus den Umkehr-
Schluß ziehen, daß sie sanft wären; daß in ihnen andere Denkwei-

sen durchscheinen; daß es gelungen wäre, die Natur weniger
gewalttätig zu verändern, sich ihrer zu bemeistern, ohne sie zu
zerstören? Ob es wohl eine Rolle spielt, daß vier der sechs Mitglie-
der der römischen Genforschergruppe Frauen sind?
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